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Mein
Schulbuch der Philosophie.Mittel und Nebeneffekt . Tugend,
Ethik


Guten Tag,
meine Damen und Herren, herzlich willkommen zum neuen
E-Buch.








Die letzte Einheit war stark historisch
ausgerichtet. Sie waren einzelne Autoren mit ihren konkreten
Entwürfen orientiert.



Das Thema war die Tugend Ethik.



Der erste wichtige Typ normativer Ethik und der
Ontologie und Teleologie werden demnächst folgen, und da werden
wieder stark auf einzelne Autoren und ihre Werke eingehen.



Die heutige Einheit ist ganz systematisch angelegt.
Es gibt wiederum eine Einteilung, nämlich um die Zwecke, Mittel und
Nebeneffekte.



Das ist eine andere Einteilung als die in die Ethik
Typen. Wir werden aber den Bezug zwischen beiden Einteilungen und
zwischendurch auch mal kurz anschauen. Was machen wir heute
genauer?



Zunächst einmal machen wir uns mit diesen Begriffen
vertraut.








Was ist ein
Zweck, ein Mittel, ein Nebeneffekt?








Das wird das Gerüst für die weiteren Betrachtungen
sein. Dann wird es gehen um die Vertauschung von Zweck und
Nebeneffekt. Das heißt, wir schauen uns Handlungen an, sagen wir
zwei Handlungen, die einander äußerlich völlig gleichen.



Nur Zweck und Nebeneffekt sind vertauscht. Dann ist
die spannende Frage Macht das einen Unterschied für die moralische
Beurteilung dieser beiden Handlungen? Dann befassen wir uns mit der
bekannten Lehre von der Doppel Wirkung. Und da geht es im Grunde um
das gleiche. Wieder zwei äußerlich eigentlich gleiche
Handlungen.



Aber jetzt haben wir eine Verschiebung zwischen
Mittel und Nebeneffekt. Entweder werden wir uns fragen Macht das
einen moralischen Unterschied? Gut, machen wir zunächst mal mit
diesen drei Begriffen vertraut. Wir können im menschlichen Handeln
eigentlich immer diese drei Elemente unterscheiden.








Die sind in den Beschreibungen von Handlungen auch
meistens deutlich getrennt. Da gibt es einmal eben den
Zweck.



Das ist das, um dessentwillen man die Handlung
überhaupt vollzieht. Das, was man erreichen will. Dann gibt es das
Mittel, das ist das, mit dessen Hilfe man diesen Zweck zu erreichen
versucht. Das, was man einsetzt dafür. Und es kann einen oder
mehrere Nebeneffekte geben.








Also etwas, was ich nebenbei aus der Handlung
ergibt. Aber weder Zweck noch Mittel ist, also weder etwas, was man
erreichen will, noch etwas, was man dazu einsetzt. Solche
Nebeneffekte können noch genauer differenziert werden.








Der Nebeneffekt kann sich ja vielleicht selber aus
dem Zweck ergeben. Dann spricht man auch von Vern Folge. Oder der
Nebeneffekt kann aus dem Mittel entstehen, dann spricht man von
Nebenwirkungen. Diese Unterscheidung ist für uns nicht so
wichtig.



Für die Diskussion können wir davon ausgehen, dass
der Nebeneffekt immer aus dem Mittel kommt, also eine Nebenwirkung
des Mittels ist. In den Beispielen wird das auch eigentlich immer
so sein. Insbesondere kann dadurch die Konstellation eintreten,
dass der Nebeneffekt sehr wohl eintritt, aber der Zweck nicht
erreicht wird.








Das kann ja auch mal passieren. Sprachlich seien sie
etwas vorsichtig, wenn man sagt, X hat einen Zweck, dann heißt das
nicht X ist ein Zweck. Vielmehr heißt es, dass X einem Zweck dient,
ihn befördert. Dazu hilft dann ist X aber selber nicht der Zweck,
sondern wohl eher das Mittel. Irgendetwas anderes muss der Zweck
sein, für den X. Als Mittel dienen, z.B. meine
Powerpoint-Folien.








Die haben einen Zweck. Genau deshalb sind sie aber
nicht dieser Zweck. Sie sind ein Mittel, nämlich für eine möglichst
gute und übersichtliche Präsentation. Das ist der Zweck und die
Folien sind dafür das Mittel. Es gibt Leute, die verwechseln das.
Es gibt Leute, die meinen, Powerpoint-Folien seien ein Zweck. Aber
das ist falsch. Sie sind ein Mittel.








So, und jetzt machen wir mal ein einfaches Beispiel,
z.B. ein Arzt, der könnte als Zweck sich vornehmen, einen Patienten
zu heilen. Er wählt als Mittel dafür, dass er ihm ein Medikament
gibt und als Nebeneffekt Markt eintreten, dass dem Patienten unwohl
wird, weil das Medikament solche Nebenwirkungen hat.
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Ein
Beispiel, was uns gleich noch einmal beschäftigen
wird.








Anderes Beispiel Notwehr. Da ist der Zweck. Es ist
richtig ernst. Die Rettung meines eigenen Lebens. Das Mittel ist
ja. Sagen wir. Ich nutze eine Waffe dafür.



Und der Nebeneffekt mag sein. Dass der Angreifer
tatsächlich umkommt dabei. Auch möglich. In beiden Fällen, würde
man sagen, ist das Handeln wohl gerechtfertigt. Jedenfalls wenn
wirklich eine große Gefährdung abzuwehren ist und solange man kein
harmloses Mittel hat, um diesen Zweck zu erreichen. Die Frage ist
jetzt aber hängt diese Rechtfertigung davon ab, wie genau hier
jeweils Zweck, Mittel und Nebeneffekt zugeordnet sind? Das heißt,
hängt es davon ab, wie die Intentionen des Handelnden sind?



Die Differenz dieser drei Elemente liegt nämlich
genau darin Zweck und Mittel sind beide intendiert. Der Nebeneffekt
nicht der ist nur hingenommen. Beim Zweck ist es klar, dass er
intendiert ist, um seinetwillen vollzieht man die Handlung ja
überhaupt auf ihn ist das eigene Streben ausdrücklich ausgerichtet.
Das Mittel ist ebenfalls bewusst ergriffen und damit als solches
intendiert. Vielleicht hätte man lieber ein anderes, ein harmloses
Mittel verwendet, aber unter den gegebenen Umständen hat man es
gewählt, bejaht und damit intendiert, vielleicht zähneknirschend,
aber man hat es intendiert. Aber der Nebeneffekt hoppla, der
Nebeneffekt ist nicht intendiert.








Das heißt nicht, dass er unwahrscheinlich gewesen
sein muss oder dass ich ihn nicht vorhergesehen habe. Der
Nebeneffekt kann in seinem Auftreten völlig gewiss sein und von mir
auch allemal erwartet werden. Es kann sogar sein, dass der
auftretende Nebeneffekt sicherer ist als das Erreichen des Zwecks.
Beispielsweise ein Medikament gegen Krebs. Da kann es völlig sicher
sein, dass die Nebenwirkung eintritt. Dem Patienten werden die
Haare ausfallen, das ist sicher.








Es ist aber ungewiss, ob der Zweck der Tumor
Bekämpfung erreicht wird. Das ändert aber nichts daran, dass die
Tumor Bekämpfung der Zweck war und der Haarausfall nur ein
Nebeneffekt. Es geht hier also um die Absicht Zweck und Mittel sind
als solche beabsichtigt. Der Nebeneffekt ist es nicht. Das heißt
nicht, dass er unabsichtlich ist im Sinne von versehentlich.








Es kann sein, dass ich genau wusste, dass er
eintritt. Aber er ist nicht beabsichtigt. Er ist unbeabsichtigt im
Sinne von nicht intendiert. Und die Frage, die uns jetzt
beschäftigt ist eben ist diese Differenz dieser drei Handlungs
Elemente von moralischer Bedeutung. Also verändert sich die
normative Bewertung einer Handlung damit, was für den Handelnden
der Zweck war, was mittelbar und was Nebeneffekt war. Oder ist nur
moralisch interessant, was jemand getan hat? Geht es nur darum, was
da jetzt geschieht, aber nicht als was geschieht? Und diese Frage
ist am besten zu beantworten, wenn wir uns jetzt Handlungen
anschauen und miteinander vergleichen, indem die Zuordnung von
Zweck, Mittel und Nebeneffekt unterschiedlich ist. Nun ist es
normalerweise so, wenn Sie einen Zweck ändern oder ein Mittel
ändern oder einen Nebeneffekt ändern, dann verschieben sich
normalerweise nicht nur diese Positionen, sondern die gesamte
äußere Gestalt einer Handlung.
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